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Cageschrontf
Das Garauntiekomitee wird Kultur vernichtende Streichungen

im Hanushaltsplan verlangen.
Zu der Frage der Zwangsanleihe iſt noch keine Entſpannung

eingetreten.

Die Bezüge der Beamten erhöhen ſich ab 1. Juni um 20
Prozent ver jetzigen Geſamtbezüge.

Die Veratung über das Reichsſchulgeſetz iſt auf Antrag
der Regierung vorläufig abgebrochen worden.

in den
Völkerbund.

Das Gerattiekomitee

eine Gefahr für die deutſche Kultur.

Die erſten Verhandlungen.
Verlin, 22. Juni. Bei den Verhandlungen mit dem

Garantiekomitee, die, wie angekündigt, am Mittwoch nach
mittag begangen, wurden vier Ausſchüſſe gebildet und zwar

für Einnahmen und Ausgaben, ein zweiter
für die Fragen der Kapitalflucht, ein dritter zur Beratung
des Problems der ſchwebenden Schulden und ein vierte

r Statiſtik. Die deutſchen Vertreter werden den ent-
prechenden Kommiſſionen des Komitees ihre Vorſchläge

unterbreiten, die dann in den Verhandlungen erörtert
werden.

x

Ueber die Abſicht des Garantiekomitees liegen ver-
ſchiedene Meldungen vor. Neuhyorker Blättern zufolge ſoll
das Komitee den Auftrag haben, radikale CTenderungen
im Staatshaushalt zu verlangen. So ſoll verlangt werden,

daß die ſtaatlichen Unterſtützungen für literariſche und
künſtleriſche Jnſtitute geſtrichen werden

daß um den Fehlbetrag der Eiſenbahnverwaltung um rund
9 Milliarden zu verringern, der geplante Ausbau des
Eiſenbahnnetzes zum größten Teil unterbleibe.

„Maßnahme“ gegen die Markentwertung-
Berlin, 22. Juni. Die Beſprechung des Reichskanzlers

mit dem Reichspräſidenten Havenſtein hat am Mittwoch
nachmittag ſtattgefunden. Es wurden dabei alle Fragen
W Natur behandelt und u. a. auch etwaige gegen

weitere Verſchlechterung des Markkurſes zu ergreifende,
Maßnahmen beſprochen. Es beſtätigt ſich daher, daß der
Reichskanzler bei Empfang des Garantiekomitees ausdrück-
lich betont hat, daß Deutſchland bei weiterer Entwertung
der Mark nicht mehr in der Lage ſei, ſeinen Reparationsver
pflichtungen nachzukommen

Schwere Gefährdung
der Kohlenverſorgung.

Figenmäeictige Zuſagen des Kohlenabkommens an die Entente.
Das Garantiekomitee ſetzte ſich, wie bereits gemeldet,

mit dem Reichskohlenkommiſſar Geheimrat Stutz in Ver-
bindung, um ſich mit ihm über die rückſtändigen deutſchen
Kohlenltieferungen zu unterhalten. Es ſind, wie dem „Tag“
von unterrichteter Seite erklärt wird,

der Entente Zuſagen gemacht worden, die unſere
Kohlenlage auf das Schwerſte gefährden.

Das Kabinett ſelbſt iſt über die letzten Abmachungen, diezwiſchen Geheimrat Stutz und dem Garantiekomifee ge
troffen worden ſind, noch nicht im vollen Umfang unter
richtet. Jm Laufe des Donnerstag wird die Regierung
zu den Beſprechungen Stellung nehmen.

Die Axsgeſgitung der Zwaugsanleihe.
Die Sozialdemokraten als Kriſenmacher.

Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde die Geſamt-
ausſprache über die Zwangsanleihe fortgeſetzt.
Dern burg (Dem.) betonte, daß ſeine Partei als Grundlage
des Steuerkompromiſſes die Erfüllung der Regierungszuſagen
verlange, wonach eine wirkliche Geſundung der Betriebs-
verwaltungen endlich angebahnt werden ſollte. Bisher be
merkte er noch nichts davon.
dieſer Feſtſtellung gebe ihm die bevorſtehende Erhöhung der
Gntertarife zum 1. Juli. Durch dieſe Erhöhung werde ein

uſtand geſchaffen, der die wirtſchaftliche Einheit Deutſch-
nds geradezu aufhebe. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Aus-

führungen beſchäftigte ſich der Redner mit der Ausgeſtaltung
der r Es genüge nicht, daß der Betrag voneiner Goldmilliarde feſtgeſetzt werde, der bei der jetzigen
ſchwankenden BValutanotierung der Papiermark ganz irre
kevant ſei, ſondern die Summe müßte unbedingt in Papier-
mark ſage werden, und zwar im Betrage von höchſtens
80 iarden Papiermark.
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Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes hebt hervor, daß
eine n an die Geldentwertunggeboten ſei. Dem Miniſter er cheint aber zweifelhaft, ob es
ſich empfehle, die Aenderung im gegenwärti Zeitpunkt
in unmittelbarem Zuſammenhange mit der angsanleihe
vorzunehmen. Ein zwingender Anlaß zu der beantragten
Aenderung liege jedenfalls augenblicklich nicht vor. ch
größere Bedenken beſtänden bei der beantragten Aenderung
der Einkommenſtener in dem gegenwärtigen Augenblick.
Außenpolitiſch geſehen ſtelle ſie im Etat einen der weſentlich-
ſten Einnahmepoſten dar. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Aus-
führungen legt der Miniſter dar, welche Hinderniſſe nach
ſeiner Meinung im Augenblick einer Aenderung der Ein-
kommenſteuer entgegenſtehen. Was die Zwangsanleihe be
treffe, ſo halte der Entwürf an den Grundlagen des Steuer
kompromiſſes feſt. Um die gewünſchten Sparſamkeitsmaß-
nahmen durchführen zu können, habe ſich das Kabinett grund-
ſätzlich mit der Beſtellung eines Sparſamkeitskommiſſars ein
verſtanden erklärt. Der Beſeitigung der Fehlbeträge bei
Eiſenbahn und Poſt werde die „ernſteſte Aufmerkſamkeit zu
gewendet“. (Dann wird ja alles gut werden).

Wir erfahren aus parlamentariſchen Kreiſen, daß der
von Dr. Helfferich ausgearbeitete neue Plan zur Ab
änderung der Zwangsanleihe, an dem teilweiſe der Volks
parteiler Dr. Becker mitgewirkt hat, und dem er die Unter
ſtützung ſeiner Partei zuſagte, als geſcheitert anzuſehen iſt,
da er von der ierungsmehrheit abgelehnt wird.

Entgegen den beſchwichtigenden Meldungen einiger
Blätter ſtellt der „Vorwärts“ feſt, daß der geſtrige
woch keine Entſpannung der innerpolitiſchen Lage, ſondern
eine Verſteifung gebracht hat. Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion hat ſich am Mittwoch in vielſtündigen Bera
tungen mit der geſamten innerpolitiſchen Lage beſchäftigt,
über deren tiefen Ernſt ſich man nirgends täuſchen ſollte.
Es herrſchte, wie gemeldet wird, volle Einmütigkeit in allen
Fragen vor allem auch darüber, daß die Sozialdemokratie
die einzige Partei iſt, die eine Reichstagsauflöſung nicht zu
ren hat. (Da wird ſie ſich aber doch wohl erheblich
täuſchen.)

Die Gehaltsaufbeſſerung
der Beamten.

Erhöhung der Geſamtbezüge. Keine Verquickung
mit dem Arbeitézeitgeſetz.

Berlin, 22. Juni. Die Verhandlungen über die Er-
höhung der Bezüge der Beamten, Staatsangeſtellten und
Arbeiter haben nach einer von den Regierungsvertretern
und den teilnehmenden Spitzenorganiſationen gegebenen Er
klärung zu folgendem Ergebnis geführt:

Die Regierung hat die Aufbeſſerung der Beamtenge-
hälter ſelbſt in die Hand genommen und die Durchführung
der Maßnahmen keineswegs von einer zuſtimmenden
Erklärung der Organiſation zum Arbeitszeitgeſetz
abhängig gemacht. Es handelte ſich lediglich darum, eine
Verſtändigung mit den Organiſationen über eine volle Aus
nutzung des Achtſtundentages zu erzielen. Der Grundſatz
des Achtſtundentages wird dadurch in keiner Weiſe berührt.
Die Verhandlungen, die einen ruhigen Veraluf nahmen,
wurden bezüglich der Beamten- und Angeſtelltengehälter in
den geſtrigen ſpäten Nachtſtunden zu Ende geführt. Vor-
behaltlich der Zuſtimmung des Reichsrates und Reichstages
einigte man ſich auf eine Erhöhung der verhältnismäßigen
Teuerungszuſchläge um 40 Prozent, was einer Erhöhung
der derzeitigen Geſamtbezüge um etwa 20 Prozent ent
ſpricht. Die Neuregelung tritt am 1. Juni alſo rück
wirkend in Kraft.

Bezüglich der Erhöhung der Arbeiterlöhne werden heute
die Verhandlungen weiter geführt.

Das Reichskabinett billigte geſtern nachmittag in einer
Sitzung bereits die neue Beamtenbeſoldungsvorlage. Ferner
wurde für die Beamten der Reichsminiſterien eine be
ſondere Miniſterialzulage bewilligt. Auf dieſe Weiſe will
man die beſten Beamten in die Miniſterien ziehen und den
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Andrang zu den Miniſterialſtellen vergrößern.
Jn der gleichen Sitzung wurde auch die

Frage der Reichspräſidentenwahl

jangeſchnitten. daß dFührern der Koalitionsparteien vorausſichtlich in den näch

f Fintritt derAbg. Hr. Tagen, auf jeden Fall aber noch vor Eintr

a
Beſondere Veranlaſſung zu!

Der Reichskanzler erklärte, daß er mit den

Parlamentsferien über die Frage in Fühlung treten werde.

Ausſetzung der Beratungen über das Reichs
ſchulgeſetz.

Berlin, 22. Juni. Dem Ausſchuß des Reichstags fürBildungsweſen lag am Mittwoch ein Schreiben des Reichs
miniſters des Jnnern vor, in dem mitgeteilt wird, daß die
Reichsregierung davon abſehe, im gegenwärtigen Zeitpunkt
dazu Stellung zu nehmen, ob der vom Ausſchuß ange-
nommene Abänderungsantrag zum Paragr. 1 des ſoge-
nannten Reichsſchulgeſetzes eine Verfaſſungsänderung in ſich
ſchließlich oder nicht. Die Reichsregierung behalte ſich aber
vor, die Frage auch unter Berückſichtigung ihrer politiſchen
Bedeutung alsbald im Benehmen mit den Parteien ihrer
endgültigen Löſung ent uführen. Sie befürworte unterdieſen ſtanden die Hinausſchiebung der Beratungen bis

Die Zwangsgeburt des Entwurfs
der Getreideumlage.

Die Reichsregierung hat den Reichskanzler Wirth mit
ſamt ſeinem Ernährungsminiſter nicht darüber im Zweifel
gelaſſen, daß die Fortführung der Getreidezwangswirtſchaft
den ſchärfſten Widerſpruch in der Landwirtſchaft vorfindet.
Nach langem Zögern und langen Vorverhandlungen iſt
endlich der Entwurf in Eile zurechtgebaut worden. Jm
weſentlichen iſt die vorjährige Umlageverordnung unter Ver
änderung der Jahreszahl' abgeſchrieben worden. Man ſieht
auf den erſten Blick, daß es eine Verlegenheitsarbeit des
neuen Ernährungsminiſters iſt, und es iſt ſelbſtverſtändlich,
wenn man bedenkt, daß der Ernährungsminiſter noch im
vorigen Jahr ein Verfechter der freien Wirtſchaft geweſen
iſt; vom Saulus zum Paulus zu werden, verurſacht bei

Leuten, die es mit ihrer Meinung noch ernſt nehmen, doch
einige Schmerzen. Der Reichskanzler Wirth will unter allen
Umſtänden den Linksparteien beweiſen, daß er ihren Wün
ſchen Rechnung trägt und ebenſo wie er die Hand dazu
geboten hat, auf das tiefſte in die Subſtanz des Privat
beſitzes einzugreifen, auch weiter bereit iſt, die Zwangswirt-
ſchaft für Brotgetreide fortzuführen. Bei den Vorbef
ſprechungen hat er ſich leidenſchaftlich dagegen gewehrt
daß die Erfaſſung von Brotgetreide auf dem Zwangswege

itt] bauenden Landwirtſchaft ſei.
nochmals wiederholt, daß ein Zwangspreis, der gegenüber

zu feſtgeſetzten Preiſen eine Sonderbeſteuerung der getreide
Es ſoll an dieſer Stelle

i dem Marktpreis gewaltſam ſo niedrig gehalten iſt, daß
die Pflichtlieferungen eine Mindereinnahme von 12,5 Milli-
arden für die Landwirtſchaft bedeuten, nichts anderes, als
eine Sonderbeſteuerung der getreidebauenden Landwirtſchaft

genannt werden kann. Mit welchem Recht wird der Land-
wirt dazu gezwungen, allen Verſorgungsberechtigten, auch
denen mit Millioneneinkommen verbilligtes Brotgetreide zu
liefern. Gerade dieſer Umſtand, daß der Landwirt für das
Brot für Millionäre und Schieber auf den ihnen gebührenden
Preis verzichten muß, gegen dieſe Ungerechtigkeit wehrt
ſich die Landwirtſchaft mit allen ihr zu Gebote ſtehenden

Mitteln. WAuf dem Reichslandbundtag in Hannover wurde be
ſchloſſen, daß die Landwirtſchaft nichts tut, was die Fort
führung der Zwangswirtſchaft ermöglicht. Deshalb iſt mit
großer Sicherheit anzunehmen, daß es dem Ernährungs-
miniſter unmöglich iſt, die in den s 3 und 4 vorgeſehenen
Kommiſſionsmitglieder aus den Kreiſen der Landwirtſchaft
zu erhalten. Kein Landwirt wird ſich zum Schergen ſeiner
Berufskollegen machen laſſen. Ein Geſetz, eine Einzelperſon
zur Uebernahme eines derartigen Amtes zu zwingen, iſt
noch nicht geſchaffen, dieſe freie Willensäußerung hat bis
heute die Republick noch nicht anzutaſten gewagt. Jn dem
langen Wuſt von Paragraphen iſt es ängſtlich vermieden,
über die Preisgeſtaltung und über die hierzu zu ſchaffenden
Unterlagen irgend etwas zu ſagen. Erſt im S 50 Abſ. 1
iſt geſagt, daß der Preis durch eine zwanziggliedrige Kom
miſſion feſtgeſetzt werden ſoll, die aus dem Reichsrat und
dem volkswirtſchaftlichen Ausſchüß des Reichstags zur Hälfte
gewählt wird und zur Hälfte von dem Ernährungsminiſter,
je fünf Landwirte und Verbraucher, berufen wird. Jn
der Annahme, daß auch aus den erſten beiden Körpecr-
ſchaften ein erheblicher Teil mindeſtens aber die Hälfte
den Verbraucherkreiſen angehört, iſt heut ſchon gewiß, daß
der Zwangspreis nach der Verbraucherintereſſen unter
Außerachtlaſſung der wirtſchaftlichen Unkoſten feſtgeſetzt wird.
Dieſe Vermutung wird noch beſtätigt, durch den in der Be-
gründung unter Il Abſatz II vom Miniſter vertretenden
Standpunkt, der in folgendem Satz zum Ausdruck kommt.
Die freien Preiſe für Jnlandsgetreide ſtiegen ſeit dem
Herbſt gleichfalls ſehr erheblich, paßten ſich während des
letzten ſtarken Niederganges der Mark im Februar 1922
dem Preiſe für Auslandsgetreide ſo gut wie völlig an.
Dieſe Tatſache will man beim Brotpreis durch einen der
Landwirtſchaft aufgebürdeten Zwangspreis den Verbraucher-
kreiſen verheimlichen. Warum

Der Herr Reichskanzler Wirth ſieht die Geſpenſter
ſeiner wahnſinnigen Erfüllungspolitik ſtündlich vor ſeinen
Augen. Er fürchtet, daß die durch ſeine Erfüllungspolitit
ſich fortgeſetzt überſchlagenden Teuerungswellen ſchließlich
allen Kreiſen unſeres Volkes klarmachen, daß die Erfüllungs-
politik Wirths eine Wahnſinnspolitik iſt, die uns im rei-
ßenden Tempo dem Untergang entgegenfährt. Um dem Vole
dieſe traurigen Folgen noch zu verheimlichen, verſucht man,
den Brotpreis künſtlich niedrig zu halten, natürlich nur
durch eine Sonderbelaſtung der getreidebauenden Landwirt-
ſchaft. Auch hier kommt die unaufrichtige Politik des Reichs
kanzlers Wirth klar zum Ausdruck. Derſelbe Mann, dev
durch ſeine Erfüllungspolitik den traurigen Valutaſtand
geſchaffen hat und eine weitere Geldentwertung durch ſein
Feſthalten an dieſer Politik herbeiführt; will verhindern,



daß der Weltmarktpreis auf dem Gebiete der Brotverſorgung

nicht in der Erſcheinung tritt. Es iſt dieſem Manne ſicher
fremd, daß die Landwirtſchaft alle ihre Bedürfniſſe und
insbeſondere Maſchinen und Düngemittel zu Weltmarkt
preiſen kaufen muß, und daß dieſe Aufwendungen von der
Landwirtſchaft nur getragen werden können, wenn ihre Pro
duktenpreiſe ſich ebenfalls den Weltmarktpreiſen nähern. Und
ſelbſt wenn dem Reichskanzler dieſes Verſtändnis beizu
bringen wäre, ſo würde er immer noch den krampfhaften
Verſuch machen, ſich ſeine Hilfstruppen aus den Linkspar-
teien dadurch zu ſichern, daß er der Landwirtſchaft auf
dem Gebiete der Ernährung Sonderleiſtungen zwangsweiſe
auferlegt. Derſelbe Reichskanzler, der nicht davor zurück
geſchreckt iſt, ſich die Unterſtützung der linken Hilfstruppen
dadurch zu ſichern, daß er mit ſeinen Steuergeſetzen tief
in die Subſtanz des Privatbeſitzers eingriff und ſomit die
Hand an den freien Bauernhof legte, derſelbe Mann macht
der Landwirtſchaft die Fortführung einer intenſiven Wirt
ſchaft unmöglich das ſollte eine Mathematikprofeſſor zum
mindeſten errechnen können, daß die Fortführung einer
intenſiven- Wirtſchaft auf allen Gebieten bei hohen Ma-
ſchinen, Dünger- und Futtermittelpreiſen nur möglich iſt,
wenn auf der anderen Seite die Aufwendungen durch
freie Produktenpreiſe wieder herangebracht werden. Die
Einnahmen der vorhergehenden Ernte müſſen die Unter
lage für die Hinausſtellung der nächſtjährigen Ernte ſchaffen.
Deshalb ſetzt die Landwirtſchaft dieſer Politik den ſchärf-
ſten Widerſpruch entgegen. Der Landwirtſchaft iſt der Ge
duldsfaden geriſſen, ſie kämpft mit allen ihr zu Gebote
ſtehenden Mitteln für ihre Exiſtenz und für die freie
Wirtſchaft.
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ger Herbſt vor dem Wiederbeginn der Vollſitzungen des

eichstags Nach einer eingehenden Ausſprache, in der
ſich die Redner der Sozialdemokratie, der Unabhängigen
und des Zentrums für, die der Deutſchen Volkspartei und
der Deutſchnationalen gegen die Vertagung der Entſcheidung
ausſprachen, wurde mit ſieben gegen achtzehn Stimmen
der Antrag auf ſofortige Weiterberatung abgelehnt.

Der neue Kriegsbeſchul digten-Prozeß-

ter 22. Juni. Am 28. d. M. beginnt vor dem
ſeid trafſenat des Reichsgerichts ein neuer Kriegsbe-
chuldigten-Prozeß. Angeklagt iſt der Berliner Arzt Dr.

Oskar Michelsſohn, der von Frankreich beſchuldigt wird,
als Leiter des Lazaretts in Effry Gefangenenmißhandlung
geduldet und den Tod von Kriegs- und Zivilgefangenen
oerſchuldet zu haben. Der Angeklagte beſtreitet jede Schuld.

ür De Verhandlung ſind 60 Zeugen geladen, darunter 40
ranzoſen,

Aufhebung der Veſchlagnahme des Kappſchen Vermögens

Das Reichsgericht hat auf Antrag des Oberreichs-
anwalts beſchloſſen, daß die am 25. März 1921 erfolgte
Beſchlagnahmung des Vermögens Kappes aufgehoben wird.

Verechtigte Abwehr.

Eiſenach, 22 Juni. Jm nahen Stregda ſtörten Links-
wadikale die Weihe eines Kriegsgefallenendenkmals. De

r mußte abgebrochen werden. raufhin beſchloſſen die
ürgerlichen Einwohner des Ortes, den Ruheſtörern künftig

keine land wirtſchaftlichen Produkte mehr abzugeben, die
Linksradikalen dagegen beſchloſſen den Abwehrſtreik.
Die oberſchleſiſchen Schadenerſatzanſprüche

Paris, 22. Juni. Der Botſchafterkonferenz liegen neue
Anträge aus Warſchau und Berlin vor betreffs der Schaden-
veranlagung für die vberſchleſiſchen Aufſtände. Jn dem
Berichte aus Berlin werden vier Milliarden Mar kals
Schadenſumme genannt, ſoweit der bei Deutſchland ver-
bleibende Teil Oberſchleſiens und der deutſche Beſitz im
abgetrennten Teil Oberſchleſiens in Frage kommt.

Bekanntlich verfügte ſeinerzeit ein Dekret der Jnter-
alliierten Kommiſſion in Oberſchleſien, daß die Entſchädi-
gungen für die ermordeten und verwundeten italieniſchen
Soldaten von den Bewohnern Oberſchleſiens zu bezahlen
ſind. Die italieniſche Regierung legte nunmehr der Kammer
einen Geſetzentwurf über die Verteilung dieſer Entſchädiſ
gungen vor. Der „Paece“ ſchreibt dazu, es ſei unerhört,
daß durch die Schuld Giolittis und Sforzas die Millivnen-
entſchädigungen für die italieniſchen Opfer nicht von den
Mördern, nämlich den Polen, erhoben werden, ſondern
von den Bewohnern Oberſchleſiens, die gleichfalls Opfer
der Polen waren. Die polniſche Regierung zahle nicht
nur keine Buße an die italieniſchen Opfer der Mörderbänden,
die ſich ſelbſt losgelaſſen haben, ſondern verleihe ihnen
ſogar noch Dekorationen.

England für Deutſchlands
Aufnahme in den Völkerbund.

Kein deutſcher Antrag ohne vorherige Sicherheit
London, 22. Juni. „Weſtminiſter Gazette“ meldet: Lord

Robert Ceeil wird dem Premierminiſter am Montag fragen,
ob er eine Mitteilung über die Haltung der Regierung in

der Frage der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund

machen kann. 4„Daily News“ ſchreiben in einem „Der Völkerbund
und Deutſchland“ überſchriebenem Artikel, zu Beginn des
Monats September werde die dritte Verſammlung des
Völkerbundes eröffnet, vor dieſer Zeit müſſe da
rüber gefaßt werden, ob Deutſchland Mitglied des Völker-
bundes werden ſoll. Es ſei allen Außenminiſter Europas
klar, daß Deutſchland die Aufnahme in den Bund nicht
beantragen werde, wenn es nicht vorher die Sicherheit
erhalten habe, daß ſeine Aufnahme allgemein gebilligt
werde, Dies ſei ſelbſtverſtändlich, und
Deutſchland habe Anſpruch auf eine ſolche Verſicherung.
Da Deutſchland in Genug ſich mit Recht einen Platz unter
den größten Nationen Europas geſichert habe, könne kaum
erwartet werden, daß es ſich damit begnügen werde, dem
Völkerbund nur mit einem Statut wie z. B. Albanien oder
Eſtland beizutreten. Der Völkerbundsvertrag ſei abſichtlich
ſo verfaßt worden, daß er die Aufnahme Deutſchlands
und Rußlands zu gegebener Zeit als ſtändige Mitglieder
des Völkerbundsrats frei laſſe. Deutſchland verlange nichts

Ungemeſſenes, wenn es bei ſeinem Eintritt in den Völker-
bund eine ſolche Stellung beanſpruche. Wenn Frankreich be-

r etfeß e pia ſns n r zuun n, ſo könne e Frage als ſo t wie gelöſtangeſehen werden. gereß

Selbft wenn Frankreich dies aber nicht tue, würde eine
Zuſage daß Großbritannien Deutſchland als Mitglied vor
ſchlagen werde, ihm die größten Ausſichten darauf eröffnen,
daß es die von ihm nicht ohne Berechtigung gewünſchte Stel
s Serſgi d vergegenwärtige ſich noch nicht, wieviel es

utſchlan r rtige n nicht, wſelbſt durch den Eintritt in den Völkerbund gewinnen könne.
Die Stimme Deutſchlands würde nicht nur weit wirkſamer
ſein, als ſie es heute in bezug auf die Fragen, in denen
Deutſchland Grund zu Klagen über die Aktion des Völker
bundes zu haben glaube, ſondern Deutſchland würde auch
Frankreich dadurch die beſte aller Garantien geben, daß es in
voller Arfrigtiore und im Zuſammenwirken mit den übri-
gen Teilen zu leben wünſche.

t

Uns kann die Ausſicht wenig locken, in einen Völker
bund aufgenommen zu werden, der gar kein Völkerbund iſt,
ſondern eine rin ſogenannter, ihre Macht brutal
ausnutzender Steger. Wir denken an V
ſchleſien, die ſchwarze Schmach am Rhein und das Saargebiet,
alles die Symbole feindlicher ßg euerlichkeiten, denen zu
ſteuern, die Aufgabe eines wirklichen Völkerbundes wäre.
Solange der ſich zum Büttel unſerer ehemaligen
Feinde macht, wird er vom weitaus größten Teil des deut-
ſchen Volkes abgelehnt werden. S

Prügeleien in der italieniſchen Kammer-
Rom, 22. r Bei der Erörterung des Kolonialetats

kam es am Mittwoch in der Kammer zu heftigen Zuſammen
ßen zwiſchen der e Rechten und der r

artei. Der Sozialiſt Modigliani hatte auf die Gleichbe
derung der ſ zen mit den weißen Truppen hinge-W arauf ironiſche Zwiſchenrufe der Natio-
naliſten, woran ſich der Austauſch von Jnvektiven e
Es folgte eine regelrechte Schlacht beider Parteien die ſich
mit Fäuſten bearbeiteten, ſich zu Boden warfen und prügel-
ten. l u der Sitzung dauerte der Lärm noch
geraume Zertt, bis die Kämpfer ermüdeten.

Verſchärfung der polniſchen Kabinettskriſe.

Warſchau, 22. Juni. Przanowſtki verzichtete endgültig
auf die Verſuche, ein Kabinett unter ſeiner Leitung zu bilden.
Man beginnt jetzt eine neue Suche nach einem Kompromißkan-
didaten zwiſchen den Rechtsparteien und Witos.

Aus Stadr und Amgebung
Hente früh 6 Uhr

klopfte jemand an unſere Tür der Sommer. Die Sonne
trat in das Zeichen des Krebſes und bringt den längſten
Tag hervor. Das Tagesgeſtirn erhebt ſich bereits 3 Uhr
39 Minuten, um uns erſt 8 Uhr 24 Minuten zu verlaſſen.
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Trauerkundgebung in Merſeburg.

Nach einigen Vorbeſprechungen fand am geſtrigen
Abend im „Tivoli“ die letzte Beſprechung für eine Trauer-
kund gebung am kommenden Sonntag, den 25. dieſes
Monats, angeſichts des Verluſtes von Oberſchleſien
und der Wiederkehr des Tages, an welchem das deutſche
Volk durch ein Diktat des Haſſes und Neides auf
Generationen hinaus in Feſſeln geſchlagen wurde, ſtatt. Ver-
anſtalter dieſer Kundgebung ſind die Flüchtlingsvereine:
Oberſchleſier, Oſtmärker, Elſaß-Lothringer
und Auslandsdeutſche, die hieſigen Militärver-
eine, die Schützengilde, die Turn- und Sport-
vereine. Um 10 Uhr vormittags findet in der Stadt-
kirche und ſchon um 9 i in der katholiſchen Kirche Trauer-
gottesdienſt ſtatt. Die Vereine verſammeln ſich am
kommenden Sonntag um 9 Uhr mit trauerumflorten Fahnen
am Kriegerdenkmal (Gotthardtstor) und gehen von dort
gemeinſam in die Kirchen. Nach den Gottesdienſten nehmen
die Vereine Aufſtellung auf dem Marktplatz. Alle deutſchen
Männer und Frauen der Stadt ohne Unterſchied der
Partei werden gebeten, an der Kundgebung auf dem
Marktplatz teilzunehmen und auch die Plätze in den Kirchen
zu füllen. Trauertage ſind im deutſchen Volke, Trauer-
tage im Reichs- und Landtage, beim Gedenken an Ober-
ſchleſien, Trauer in Merſeburg am kommenden Sonntag.
Die Einwohner werden gebeten auf Halbmaſt zu
flaggen. Auf dem Marktplatz redet der Oberſteiger
Hunold (Dubenskogrube), und der Balte Dr. Kaſper-
ſen. Keiner bleibe der Kundgebung fern.Diejenigen Vereine, welche an den Vorbeſprechungen nicht
teilgenommen haben, jedoch an der Kundgebung teilnehmen
wollen, werden gebeten, ebenfalls 9 Uhr am Kriegerdenk-
mal (Gotthardtstor) zu erſcheinen, ebenſo alle deutſch-
geſinnten Frauen und Männer. An die Schulen der Stadt
wird die Bitte gerichtet, ebenfalls die Kundgebung zu unter-
ſtützen.

e

Sounenwendfeier des Heimatkundevereius.

Am Mittwoch abend veranſtaltete der hieſige Verein
für Heimatkunde ein Feſt der Sommerſonnen-
wende. Viele Merſeburger hatten ſich auf dem Aus-
grabungsfelde hinter dem ehemaligen Kloſter eingefunden, um
dem eigenartigen Spiel beizuwohnen. Größere Kinder der
Mittelſchulen führten Reigen und Spiele auf, die Lehrer
Pretzien ſorgfältig eingeübt hatte. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand die Trojaburg, welche vom Verein nachge-
bildet iſt und die von uralten Zeiten erzählen ſoll, als
der Naturglaube noch in der Menſchheit verbreitet war und
als den Vorgängen am Himmel, dem Lauf und Stand der
Sonne größere Beachtung geſchenkt wurde als heute. Da
tritt der vorgeſchichtliche Zauberer auf, die Gänge der Troja-
burg durcheilend, und begrüßt das große Geſtirn des
Himmels,, das bisher von böſen, unheimlichen Mächten in
Bann gehalten wurde. Das Chriſtentum mußte ſich dem
alten heidniſchen Volksglauben anpaſſen. Der heilige Georg
tritt auf und bezwingt das Ungeheuer, das der Kirche
ſchaden will. Viel Beifall fanden die zahlreichen Geſänge,
welche die einzelnen Teile des Abends umrahmten. Der
Altenburger Kirchenchor hatte ſich mit ſeinen Kräften freund s
licher Weiſe zur Verfügung geſtellt und bot einige gemiſcht-
chörige Volkslieder. Am Schluſſe der Sonnenwendfeier loder
derten die Flammen eines Holzſtoßes zum Abendhimmel und

eſtpreußen, Ober

Deutſchland über alles“, angeſtimmt wurden. In der Tat,
ein in allen ſeinen Teilen wahlgelungener Abend.

Geſtern abend en 10 Uhr unternahmen Mitgliederder hieſigen Rudergeſellſchaft in eben VBovten vom Boots

hauſe aus eine Fahrt bis t Die reichlich mit
Lampions und Girlanden geſchmückten R vote machten

wohner zu ſeltener Schau. Nach kurzerSeniset nahmen die Boote ihren Heimweg und hinter ießen

die freudigſten Eindrücke. e
Freiwillige Feuerwehr

Zeit angelegen ſein laſſen, mehrere zum Stad iete ge
hörige Siedlungen vom Standpunkte des Feuer chweſens
aus einer Beſichtigung zu mere ünd durch die hier
mit verbundenen Uebungen die s mit den vorhandenen Feuerlöſcheinrichtungen und ſſerentnahmeſtellen
vertraut zu machen. ine Uebung der erſten (Tucrner)
Kompagnie erſtreckte ſich auf das arackenlager auf dem
J Exerzierplatze, in 40 Familien mit über80 Perſonen Wohnung gefunden haben. Für die n

der zweiten (Pionier) Kompagnie wurde als Brandobjek
das Barackengelände „an der weißen len angenommen,
während von der dritten Kompagnie (Blanckeſ abrik
feuerwehr) in der Siedlung „Frei im Felde bei
eine gleiche Uebung abgehalten wurde. Ueber das b
nis der Beſichtigungen und den Verlauf der Uebungen ind
dem Magiſtrat eingehende Berichte und Vorſchl für die
Verbeſſerung der Feuerlöſcheinrichtungen eingereicht worden.

Jn dieſem Jahre können folgende Wehrleute er eine
ununterbrochene 25jährige Dienſtzeit bei der freiwilligen

l zurückblicken: S StadKorpsadjutant Sozietätsinſpektor S a Arbeiter
Münzer und Zugführer Werkmeiſter Barthel. Die Berleihung des ſtaatüchen preußiſchen FeüerwehrEhrenzeichen
für 25jährige Dienſtzeit findet nicht mehr ſtatt. Da aber
die hieſige Wehr dem Thüringer Feue rverbande an-
gehört, ſo konnten die erwähnten Wehrleute durch das vom
Staate Thüringen geſchaffene Feuerwehr Ehren eichen aus
ezeichnet werden. Jm Auftrage des Vorſtandes des
hüringer Feuerwehrverbandes iſt der ubilaren das Ehren-

zeichen durch Branddirektor Scheibe erreicht worden.

Das Heimatfeſt in Huerfurt.
Der Altertums und Verkehrsverein des Kreiſes Quer-

furt hat beſchloſſen, vom 23. Juni bis zum 2. Juli 1922
ein Heimatfeſt zu veranſtalten. Vor allem gilt es den 60-
jährigen Dichter Johannes Schlaf, der ein ohn Querfurts
iſt, zu ehren. Eine Ausſtellung: Die Heimat in Wort und
Bild wird eine Sammlung von Kunſtgegenſtänden, Alter-
tümern, Waffen, Hausgeräte und Trachten früherer iten
enthalten. Das Feſtprogramm, das u. a. auch ein Feſtſpiel
der Merſeburger Autorin Charlotte ranckeRoeſing ent
hält, verſpricht einen ſehr lebhaften erlauf. n

Unterſtützung für Goldhypothekenſchulvner.
Die zahlreichen und in letzter Zeit ſich häufenden

Klagen aus den Kreiſen h deutſchen Grundſtück
beſitzer, deren Grundſtücke mit Goldhypotheken belaſtet ſind,
die unter das deutſch ſchweizeriſche Abkommen vom 6. De
zember 1920 fallen, haben die r veranlaßt,Erwägungen anzuſtellen, ob nicht dieſen Schuldern in be
ſonders ungünſtig gelagerten Fällen eine Unterſtützung
irgendwelcher Art gewährt werden müſſe. Bevor jedoch
in dieſer Beziehung bindende Beſchlüſſe gefaßt werden, iſt
es erforderlich, einen Ueberblick darüber zu gewinnen, welchen
Umfang dieſe Verpflichtungen haben, und welche Kreiſe da
von betroffen werden. Es iſt daher notwendig, daß die
betreffenden Goldhypothekenſchuldner nähere Angaben über
ihre Grundſtücke, deren Belaſtung und über ihre finanzielle
Lage machen. Dieſe Angaben ſind durch Ausfüllung eines
Fragebogens zu machen, der einheitlich für alle Beteiligten
aufgeſtellt worden iſt. Fragebogen können im Polizei
geſchäftszimmer neues Nathaus, eine Treppe in Empfang
genommen werden. Sie ſind ausgefüllt innerhalb acht Tagen
zurückzugeben.

Aus der Hausfrauenbewegung.
Der Verband deutſcher HausfrauenVereine, e. B., Be

rufsorganiſation der deutſchen Hausfrauen, hat vom 123.
bis 14. Juni ſeine 2. außerordentliche Generalverſammlung
in Weimar abgehalten, die dazu beſtimmt war, neben be
deutſamen inneren Organiſationsfragen das Gebiet der häus-
lichen Aus und Weiterbildung eingehend zu behandeln.
Die Neuwahl der erſten Vorſitzenden wurde nötig, da Frau
VoßZietz, die Gründerin und bisherige Leiterin des Ver
bandes, ihr Amt Anfang Mai dieſes Jahres niedergelgt hatte.
An ihre Stelle wurde Frau Gerhardt Altenburg gewählt.
Frau Gerhardt ſteht als Leiterin ihres Ortsvereins, ſowie
des Landesverbandes der Thüringer Hausfrauen- Vereine
ſchon längere Jahre in der Hausfrauenbewegung; mehrfach iſt
ſie auf den letzten Tagungen durch größere Vorträge in den
Vordergrund getreten und war den Vereinen daher nicht
mehr unbekannt. Es iſt zu wünſchen, daß der Verband,
der unter der bisherigen zielſicheren Leitung zu einer ſo
ſtarken und nutzbringenden Organiſation heranwachſen
konnte, ſeine Tätigkeit weiter zum Wohle der geſamten
deutſchen Hausfrauen entfaltet.

Tagung der Mitleldeuiſcen Arbeits gemeinſchaft

der Deutſchen Volkspartei in Magdeburg.

Die Wahlkreiſe Halle, Merſeburg, Thüringen und Magde-
burg- Anhalt der Deutſchen Volkspartei bilden eine Mittel
deutſche Arbeitsgemeinſchaft. Eine Sitzung fand am 16.
ds. Mts. in der Reichshalle in Magdeburg ſtatt, die ſehr
ut beſucht war. Anweſend waren ReichstagsabgeordneterPr. Cremer und die Landtagsabgeordneten Heiden-

re ich und Dr. Neumann. Die Leitung lag in den Hän-
den des Vorſitzenden Dr. Carlsſon-Halle, der kurz die
Erſchienenen begrüßte. R.A. Dr. Cremer und Landtags-
abgeordneter Heidenreich w die politiſche Lage
und aus dieſen Vorträgen wurde ſehr viel Neues entnom-
men. Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die Stellung
der D. V. P. zum Landbunde. Vertreter der einzelnen Wahl
kreiſe teilten ihre gemachten Erfahrungen mit. Für Halle
Merſeburg Dr. Carlsſon, Magdeburg- Anhalt Rechtsanwalt
Dr. Zehle und Geſchäftsführer Dr. Ludwig, Thüringen Ab-
eordneter Dr. Neumann und Generalſekretär Bölhoff. Hier
ei wurde bekannt, daß, wenn der Landbund bei den Wahlen
u den Parlamenten mit eigenen Leuten vor n werde,

h ſich von den politiſchen Parteien, welche nun einmal aus
lag

tralität entkleidet. Beſondere Anregungen wurden in der

erhebend war es als vaterländiſche Lieder vor allem

Lamyionfahrt von Mitgliedern der Merfeburger Ruder
geſellſchaft.

einen wunderbaren Anblick und lockten Paſſanten und An
ammelpauſe in

teiger T ter Rede

end ſind, loslöſt und ſich ſeiner parteipolitiſchen Neu

Ausſprache gegeben. Beſonders wurden die Anregungen des

Das Kommando der Feuerwehr hat es ſich in letzter
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Landbund' trotz a
nicht ſo neutral er

h
ſeine le be r nd d wünſchenswert ſei

achdem noch einige Vorgänge innerhalb der tteldeutſchebeſ Schen worden waren, ſchloß S

Carlsſon um r die anregend verlaufene Tagung.

und VachbarkreiſenAus Kreis

28 Polen. Unter denſelben bewegte ſich einer alsDer Landjäger von Neukirchen hatte den Auftrag ihn 3 u

men und auszuweiſen. Der Landjäger itt zur Feſtnahme. Doch wurde er von den Polen umringt, und ſie
verſuchten den Gefangenen zu entreißen. Da machte der
Landjäger von der Hiebwaffe Gebrauch und ſchlug. da

Die Polen verfolgten den Landjäger bis auf den
utshof. Dann griffen ie ihn wieder an. Hierauf machte

er ſofort von der ffe Gebrauch und zerſtreute die
Polen. Nach Eintreffen von Verſtärkung wurden noch zwe
Polen verhaftet und abgeführt.

Dützen, 21. Juni. Selbſtmord beging die von hierürtige, beim Landwirt Jahr in Melchen im Dienſt
nde Marta Gaitzſch. Sie warf ſich zwiſchen Meuchen und

e e e en hertesur r vom Ru ſoTod auf der le eintrat.
Zu der Saale ertrunken

Halkle, 21. Juni. Bei einer rt auf der Saale ka
geſtern nachmittag ein mit einem fungen Mann und zwe

Mädchens befetztes Boot durch Schaukeln der Jnſaſſen zum
Kentern, ſo daß alle drei Perſonen ins Waſſer fielen. Der

nge Mann konnte ſich ſelbſt retten, das eine Mädchen wurd
urch den Bootsverleiher gerettet und kam nach anſtrengenden

Wiederbelebungsverſuchen wieder zu ſich. Das zweite Mäd
De ertrunken, die Leiche konnte noch nicht geborgen

n. n

t

Aus Provinz und Reich
Terror im Bahnwagen.

f Eiſenach, 21. Juni. Junge Leute aus verſchiedene
Orten des Werrgtales, die hier ihrem Berufe na n und
u dieſem e den Frühzug für Arbeiter nach Eiſenach
nutzen ſſen, wurden in letzter

mitfahrenden Arbeitern beläſtigt, weil
den Arbeiterparteien angeſchloſſen haben. Am Dienstag
morgen wurden dieſe jungen Leute ſogar während de

ahrt verprügelt, ohne daß ſie irgendwelchen Anſtoß gegebe
tten. Sie befanden ſich in ſolcher Bedrängnis, daß ſie

die Notbremſe gen Die nahmen ſämtliche
Wageninſaſſen die Fahrkarten ab, ſo daß ſie den Bahnfſteig
nicht verlaſſen konnten. Ein W u nah

eit wiederholt von de
ie ſich politiſch nicht

dann die Rädelsführer bei de kbahnhof feſt. tn a gern ä Wnnt
Große Holzdiebſtähle.

f Ruhzla, 16. Juni. Der Unterſuchungsausſchuß der ſich
mit den Holzrechnungen der Jahre 1920 und 1921 be-

ftigt und große hlmengen feftgeſtellt hat, gibt jetzt
annt, daß im Jahre 1920 152 Meter Buchenholz, 72

Meter Fichtenholz, 13 375 Wellen Reiſig, im Jahre 1921
123 Meter Buchenholz, 177 Meter Fichtenholz, 6240 Welle
Reiſig fehlen. Das ſind etwa 320 Fuhren Holz und Reiſig.
Kein Menſch glaubt, daß dieſes Holz nur durch Gelegenheits-
diebſtähle abhanden gekommen iſt; die Diebſtähle müſſen viel
mehr im großen geſchäftsmäßig getrieben worden ſein.

Erweiterungsbaunten an der Jenger Univerſität.
Jena, 17. Juni. Der Landtag von Thüringen hat fü

den Bau einer neuen Hautklinik für die Univerſität Jena de
Betrag von 181 Millionen Mark bewilligt. Die Geſamt-
koſten belaufen ſich auf 20 300 000 Mark.

Millionenunterſchlagungen in den Berlin-Tempelſhofer
Eiſenbahnwerkſtätten.

Vertin, 21. Juni. Bei den Eiſenbahnwerkſtätten in
Tempelhof bei Berlin iſt eine Rieſenunterſchlagung aufge
deckt worden. Sieben Eiſenbahnbedienſtete, darunter mehrere
Beamte, ſowie ſechs Privatperſonen en jahrelang hin-
durch Werkſtoffe geſtohlen und an Privatperſonen weiter
veräußert. Jn die Straftaten verwickelt iſt u. a. auch ein
Polizeibeamter, der ſofort verhaftet wurde. Die Hehler
ſind zum Teil Händler, zum Teil Kaufleute, von denen einige
bereits vorbeſtraft ſind. Bisher wurden 13 Perſonen ver-
haftet und in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Der
angerichtete Schaden iſt bisher noch nicht zu überſehen.

Urteil in einem Mordprozeß.
BVerlin, 21. Juni. Jn dem Prozeß wegen Ermor-

dung des Althändlers Ziegler in der Mulakſtraße in der
a des 24. Dezember verurteilte das Schwurgericht den
Koch Ernſt Kurth und den Arbeiter Otto Kannutzke zu je 15
S Zuchthaus und den Bäcker Wilhelm Erbſt ſowie den

rbeiter Franz Kraczinski zu je zehn Jahren und einem
Monat Gefängnis, alle Angeklagten ferner zu zehn Jahren
Ehrverluſt.

Wieder ein Lohngeldraub.
BViebrich, 21. Juni. Auf dem Wege von der Berg-

werksverwaltung der Arnſtädter Solvaywerke bis zum
Schmidtmannſchacht wurde der Kaſſierer der Solvaywerke,
der ſich mit einem Kaſſenboten zur Auszahlung der Löhne
auf dem F7 dorthin befand, von zwei etwa 30 Jahre alten
Männern erfallen, die ihnen unter Vorhaltung von Re
volvern die geſamten Lohngelder in Höhe von 460 000 Mk.
xaubten. Die Räuber entkamen unerkannt im Biebricher
Walde. Auf die Ergreifung der Täter iſt eine Belohnung
von 50 000 Mark ausgeſetzt worden.

Unwetterſchäden.

Wernigerode, 21. Juni. Die ſchweren Gewitter, die die
letzten Tage über dem Harz niedergingen, haben erheblichen
Schaden angerichtet Jn der Wienröder und Cattenſtädter
So ſtehen weite a unter Waſſer, ſo daß die

aten verſchlammt ſind. n Blankenburg traf ein Blitz-
ſchlag das Amtsgerichtsgebäude, ohne aber zu zünden. Da-

en fetzte ein Blitz in Pr.-Börnecke die Strohſcheune des
ndwirts Hugo in Brand. Sie wurde mit-ſamt dem Jnhalt bis auf den Grund zerſtört. Jn Weendorf

wurden die Malermeiſterseheleute Auguſt Bundfuß auf dem
e de Felde von einem Unwetter überraſcht. Die

au wurde vom Blitz erſchlagen, der Mann gelähmt. Auf
dem Brocken wurden in den letzten Tagen vielfach Gewitter

urg akzeptiert. Jn der gah ero

un

Schkopan, 20. Juni. Die Gutsverwaltung beſchäftigt

JAngriffe. Es wurden Geſchütze aufgeſtellt und

Koſten einer längeren Krankheit zu tragen v

beobachtet. Während eines einzigen ſtellte man 7 Hagel-
fchauer feſt. von denen eins etwa 28 Minuten „andauerte,

h h

CLetzte Depeſ chen
Frankreich wahrt ſein „Recht auf Sanktionen“.

Paris, 22. Juni. (Eig. Drahtber.) „Echo de Pacis“
chreibt unter der Ueberſchrift: Beſeitigung eines Miß

verſtändniſſes, Poincaré habe vor Antritt ſeiner Abreiſe
aus London eine Note an die engliſche ierung gerichtet,
in der Se t wird, daß Frank berechtigt ſei, eventuellgegen ſchland, um zu Reparationszahlungen zu r

e Zwangsmaßnahme du die es füregut 3Ueber die Sitzung der Senatskommiſſion für auswärtige
Angelegenheiten wird ichtet, daß nach einer Mitteilu
Doumergues auch die engliſche Regierung entſchloſſen ſei,
keine c der deutſchen Schuld ins Auge zu faſſen,
pielmehr Kontrollmaßnahmen von Deutſchland zu fordern.
Senator Alberts hat angekündigt, daß er die Regierung über
ihre Reparationspolitik interpellieren werde.

Die Dringlichkeit einer Anleihe in England
auerkannt.

ren,

London, 22. Juni. (Eig. Drahtber.) Jn amtlichenKreiſen wurde die Erklärung abgegeden, daß die Aufnahme
einer Anleihe für Deutſchland in allernächſter Zeit un
bedingt notwendig iſt. Man vertritt die Anſicht, daß nichts
e werden dürfe, um das Zuſtandekommen einer Anleihe
rgendwie zu verhindern

Ein neuer Orientkrieg.
Der Kuhhandel in der Reparationsfrage.

Paris, 22. r Man nimmt an, daß Poincare den
Augenblick für gekommen hält, England im Orient Entgegen-
kommen zu zeigen, um entſpechende Zugeſtändniſſe Englands
n der Reparationsfrage zu erhalten. Die erſte Folge dieſerAenderung wird vorausſichtl der von England längſt

vorbereitete Wiederbeginn der Feindſeligkeiten in Klein
aſien ſein. Aus Athen wird gemeldet, daß im letzten Kriegsrat
eine Verſtärkung der Tä
Schwarzen Meere beſchloſſen worden iſt. Nach einer Meldung

aus Angora trifft die in hSamſun und Jneboli Vorbereitungen zur ſcher
nen ausgelegt.

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 22. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

heute vorbörslich 328, um 12 Uhr mittags 3231.

Eine Beamtenkrankenkaſſe
Berlin, 22. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Eine Anzahl

deutſchvolksparteilicher Abgeordneter hat an die Reichs
regierung die Anfrage gerichtet, ob ſie bereit ſei, mit ge-
botener Beſchleunigung durch einen entſprechenden Geſetz
entwurf eine geſetzliche i anken a für Beamte und
die von ihnen zu unterhaltenden Familienangehörigen zuſchaffen. Die Forderung auf Einrichtung einer ſolchen Kaſſe
wird damit begründet, daß das Reich, die Länder, Gemeinden
und öffentlichen Körperſchaften ihre Beamten in abſeh-
barer Zeit nicht ſo werden beſolden können, daß ſie die

ermögen.

Die Herbſtmanöver der Diviſionen des Heeres.
Berlin, 22. Juni. Die großen Herbſtmanöver des

Reichsheeres werden in dieſem Jahre in Anweſenheit des
Chefs der Heeresleitung Generals von Seeckt in der Zeit
von Mitte bis Ende September auf den Truppenübungs-
plätzen ſtattfinden und von den Diviſionären geleitet werden.

Niederlage der engliſchen Regierung im Oberhaus
London, 22. Juni. Jm Oberhauſe erlitt die Re-

gierung geſtern bei der Abſtimmung über einen Antrag,
in dem erklärt wird, das Paläſtinamandat ſei in ſeiner
ugenblicklichen Form für das Haus unannehmbar, eine

Niederlage. Für den Antrag f mmten 60 gegen 29 Mit-
glieder. Balfour verteidigte einer Rede die Politik
es Auswärtigen Amtes.

Leheſten, 21. Juni. Ein ſchweres Unwetter mit wol-
kenbruchartigem Regen ging am Sonnabend über unſere
Gegend nieder. Unter furchtbarem Gedröhne praſſelten dicke

agelkörner herab, die beträchtlichen Flurſchaden anrichteten.
Hanze Getreidefelder liegen wie gewalzt am Boden und auch

die Kartoffelſtöcke ſind arg zerſchlagen und verſchlämmt.
Der Schaden iſt ganz beträchtlich. Jn Schmiedbach und He-
berndorf lagen die Hagelkörner 20--25 Zentimeter hoch.
Das Obſt liegt zum größten Teil am Boden, manche Bäume
ſind faſt kahl, und in den Gärten ſieht es troſtlos aus. Auch
aus Lauſcha und Ludwigſtadt kommen Klagen über ſchwere

Handel und Berkehr.
Befeſtigung am Deviſenmarkt.

Berlin, 21. Juni. Am Markte der Deviſen und aus-
ländiſchen Zahlungsmittel kam es geſtern zu einer erneuten
Befeſtigung, da ſich allgemein etwas Deckungsbedürfnis gel-
tend machte. Auch war die Reichsbank nicht mehr in ſo
roßem Umfange wie in den letzten Tagen als Abgeber am

Markte. Nachdem der Dollar vormittags mit etwa 316
Mark eingeſetzt hatte, konnte er ſich bei Beginn der Börſe
auf etwa 320 M. befeſtigen. Kabel Newyork ſtellte ſich auf
321,50 M. Die Befeſtigung ſetzte ſich auch in den Nach-
mittagsſtunden fort. Dollarnoten zogen gegen 2 Uhr bis

C

auf 327 M. an. Gegen 5 Uhr wurden gehandelt: Kabel
Newyork mit 238, London mit 1460 1465, Amſterdam mit
etwa 12600 Mk.

Die Mark in Newyork unverändert.
Die deutſche Mark notierte geſtern in Newyork um 10

Uhr vormittags 0,30 0,305 cts. Dieſer Kurs entſpricht
einem Dollarſtande von rund 326 M. Der Schlußkurs des
Vortages war 0,30 (330 M.)

Effektenmarkt nneinheitlich.
Die Feſtigung des Deviſenmarktes gab der Tendenz am

Effektenmarkt einen gewiſſen Rückhalt. Die Luſtloſigkeit auf
den Effektenmärkten hielt jedoch nach wie vor in ſtarkem
Umfang an, da einmal der herannahende Ultimo und ferner
die große Zurückhaltung des Publikums infolge der Geld-
verhältniſſe hemmend auf die Geſchäftsloſigkeit einwirkten.
Bei nächt einheitlicher Preisgeſtaltung kennzeichnete ſich die
Tendenz als etwas freundlicher. Befürchtungen wegen der
Möglichkeit einer Finanzkontrolle und die bevorſtehenden
Debatten über die Zwangsanleihe trugen in rößerem
Umfang zur Zurückhaltung bei. Das uptgeſchäft ent
wickelte ſich wieder auf dem Ren tenmarkt, wo n pgrrh
Goldanleihen, offenbar auf ſtarke ausländiſche Käufe hin, eine
bedeutende Aufwärtsbewegung erfahren konnten. Auch 4
prozentige 1914er Ungarn konnten 28 o gewinnen. Türki
ſche Bagdadobligationen, Ungariſche Kronenrente, Tehuan-

kett des griechiſchen Geſchwaders im

reicher
im Kurſe ſſert. Türkiſche Zollobligationen

wurden ebenfalls zu h

eimiſche Renten waren wenig im Kurſe verindert, doch eg ſich per eher erf 4proz. ſener
hoben 43 um 0, 12 o. e oz. gleichfalls um 0,12 und

r um 0,5
8

epec, 5proz. ikaner und 49proz. Oe waren nichtWeira t r bl
proz. 0/0.Von ruſſiſchen Werten wurden genannt: 1902er

Rente 50,75, 188 92, Konſols 262, A4proz. Moskau
Raſan 44,50, ruſſiſche Bank f. ausw. Handel 127, Peters
burger Jntern. Handelsbank 129,50.

Der Markt der unnotierten Werte lag bei ſehr
tillem Geſchäft W nicht einheitlich. Benz ſtellten ſich
440, R. Wolf 620, Stoewer 360, Gerade Auto 260, Grade
Motoren 205, Laſtauto 225, Halbach 360, HanſaLloyd 235,
Stock und Kopp 185, Chemiſche Zeitz 700, Becker Stahl 410,
Becker Kohle 330, Eiſenmatthes 550, Textilmeyer 310.

d weiteren Verlauf der Börſe prägte ſich eine noch
eundlichere Grundſtimmung aus, ausgehend vom Markte

der Deutſ Kaliaktien, die bis auf 2200 e anzogen, und
der Ungariſchen Goldrente, die bis auf 520 o gebeſſert war.
Der Ka für Jnduſtriewerte lag nicht ganz einheitlich.
Jmmerhin überwogen bei geringen Umſätzen k ine Preis
erhöhungen.

an Monat Mai geſtalteten ſich die Zufuhren an
Schlachtvieh aller Gattungen zu den Hauptviehmärktengegenüber dem Monat Aprit auf den meiſten Märkten da
durch eine Kleinigkeit höher, auf vielen Märkten, ein
Markt mehr ſtattfand und nur auf einzelnen Märkten war
der Auftrieb geringer. Die Preiſe bewegten ſich, außer in
München und für einzelne Gattungen auf einigen anderen
Märkten durchweg weiter nach oben, wenn auch die Auf
chläge nicht ſo erheblich waren wie im Vormonat. Zu
nfang des Monats gingen die Preiſe ſogar durchweg

zurück, doch bewegten ſich dieſelben im weiteren Verlauf
unter geringen Schwankungen, aber
bie im Vormonat, weiter nach oben und zwar bei Rin

dern um 50—250 M., bei Kälbern um 100—400 M., bei
Schafen um 50—200 M. und bei Schweinen aber um 250
dis 600 M. Die Aufwärtsbewegung ſetzte mehr zum Schluß
des Monats ein und verſchärfte ſich im Monat Juni außer
ordentlich. Gegenüber dem Monat April geſtalteten ſich
die Preiſe im Monat Mai für 100 Pfund Lebend
in Mark auf den a tehenden Märkten wie folgt:

t

lin
Rinder: Mai 1100-—-2700, April 800—2500; Kälber: Mat
1400 3500, April 1000 3400: Schafe: Mai 800-2500,
April 800 2500: Schweine: Mai 2500-3700, April 2100
bis 3400 und für Kälber Doppellender feinſter Maſt auf
einzelnen Märkten entſprechend höhere Preiſe.

Häute Leder Schuhe.
Am Rohhäutemarkt hält die feſte weiteran und auf den letzten Auktionen zogen die Preiſe in allen

Gattungen wieder an. Auch auf den ausländiſchen Märkten
zogen die Preiſe leicht an und im Zuſammenhang mit den
neuerlichen Vorgängen am Deviſenmarkt überraſchte die
Preisſteigerung auf den Auktionen weniger. Doch war trotz
dem unter den Käufern bei Abgabe der Gebote eine ges
wiſſe Vorſicht zu erkennen. Die erzielten Aufſchläge waren
ſowohl für das nord wie mittel- und ſüddeutſche Gefälle
ziemlich einheitlich, doch haben die Preiſe in allen Gats
tungen einen derartig hohen Stand erreicht, daß man dieeudte Vorſicht der Käufer nur verſtehen kann, zumal
ſich ſchwer voraus ſagen läßt, wie ſich die h
keiten der Fertigware zu erhöhten Preiſen geſtalten wird.

Auch am Ledermarkt iſt das Geſchäft wieder leb
hafter geworden, was einerſeits auf die neue Aufwärtsbe
egung am Rohhäutemarkt, andererſeits auch auf die beſſere

Nachfrage infolge Erwartung höherer Preiſe zurückzuführen
iſt. Was bisher die Schuhinduſtrie wenkger als Käufer
am Markt, ſondern mehr der Handel, der dringend Be
darfseindeckungen vornehmen mußte, ſo iſt die achfrage
zur Zeit durchweg rege. Die Preiſe haben ſich naturgemäß
ebenfalls wieder nach oben t und zwar notieren
zur Zeit gegen Ende Mai folgende Richt- und Großhandels-
preiſe aus erſter Hand und für erſte Sortimente: Mai
Sohlleder in Hälften 160--180 M. für 1 Kg., Do. iw
Kernſtücken 210240 M. für 1 Kg., Rindbox, ſchwarz
65--72 M. für Quadratf., Rindbox farbig 75--85 Mark f.
Quadratf., Boxcalf, ſchwarz 75--85 M. f. Quadratf. Böp
calf, farbig 90— 105 M. f. Quadratfuß: Juni Sohlleder
in Hälften 170— 185 f. 1 Kg., Do. in Kernſtücken 215-245
M. f. 1 Kg., Rindbox, ſchwarz 68--73 M. f. Quadratf.,
Rindbox, farbig 80--95 M. f. Quadratf., Börxcalf, ars
82——90 M. f. Quadratf., Boxcalf, farbig 95 115 F.

Ouadratfuß. Sa ttekr Schuhinduſtrie iſt die Beſchäftigung in
der Hauptſache in Luxus- und farbiger Ware lebhaft und
infolge der anhaltenden Aufwärtsbewegung am Rohhäute
und Ledermarkt iſt auch hier mit einer weiteren Verteuerung
zu rechnen.

Berliner Häunte- Auktion.

Die Verſteigerung des Allgemeinen Häuteverwertungs-
Verbandes G. m. b. H. zu Berlin findet am S den
7. und Sonnabend den 8. Juli an beiden Tagen vormittags
10 Uhr zu Berlin ſtatt.

Verliner Viehmarkt vom 21. 6.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1274 Rinder, 1824 Kälber,

1789 Schafe, 5420 Schweine, 42 Ziegen, 101 Schweine aus
dem Memelgebiet und 13 Rinder aus Dänemark. Infolge
Ausbruchs des Streiks der bei den Viehagenturen beſchäf
tigten Treiber, war n Handel nicht möglich.
Es wurde daher von einer amtlichen Notierung Abſtand
genommen.

Berliner Fettmarkt vom 21. 6.
Butter: Die Nachfrage iſt noch immer recht rege,

die Eingänge friſcher Butter zu unveränderten Preiſen
konnten geräumt werden. Die heutige arntliche Notierung
iſt pro Pfund I. Qualität 60 M., II. Qualität 52 56 M.
abfallende Ware 44-49 Martt.Margarine: Gutes Geſchäft. Für die feinſte Qualie
tät wurden die Preiſe ſeitens der Fabriken um 3 Mark
pro Pfund erhöht. Für die übrigen Marken blieben die
Preiſe unverändert.

Schmalz: Die Berichtswoche eröffnete infolge der
Steigerung der Deviſenkurſe mit erheblich erhöhten Preiſen,
welche ſich bei guter Nachfrage auch behaupten konnten.
Entſprechend der Steigerung der Schmalznotierungen an
der Chicagoer Produktenbörſe, wurden auch die Packer-—
forderungen herabgeſetzt. Die heutigen Notierungen ſind
Choice ſtern Steam 48. M., Pure Lard in Tierces 50
M., Do. in kl. Packungen 50.50 M., Berliner Braten
ſchmalz 50.50 M.

Speck: Die Steigerung der Deviſenkurſe bedingts
auch hier ein R der Preiſe. Die Nachfrage iſt
lebhaft bei knappen rräten. Geſalzener amerikaniſcher
Rückenſpeck notiert 50-53 M.

Verantwortliche Redaktion: litik örtl. und prod. Teike
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m Kurſe aus dem Markt genom-

doch nicht ſo erheblich



Der Ton dieſer Aufforderung verhieß wahrlich nicht
Gutes für Herta. Und ſtatt ihr Folge zu leiſten, wäre ſie
am liebſten aufs Geratewohl in den Garten hinausgeeilt
Aber ſie ſagte ſich, s Flucht eine unwürdige Fe
heit geweſen wäre. d gerade dieſer Gegnerin wollte
ſich nicht in ihrer Schwäche zeigen.

Langſam wandte ſie ſich der Freitreppe zu und ſtieg
ein paar Stufen empor.

„Darf ich fragen, was Sie mir zu ſagen haben f.
„Wollen Sie nicht gefälligſt zuvor ganz heraup

kommen Nicht Nun, wie es Jhnen beliebt! Sie
müſſen ſich's dann eben gefallen laſſen, daß möglicherweiſa
auch andere hören, was ich Jhnen zu ſagen wünſche.
Ich weiß, daß Herr Eberhard von Rominger ſich für Sie

eopfert hat. Jch weiß, daß Sie geſchickt genug waren,
ihn in Jhre zu ziehen und ihn zu einem Schritt zu
überreden, der ihn, wie Sie glauben, mit unauflöslichen
Ketten an Sie gefeſſelt hat. Ich weiß auch, daß er ſich
nicht zu helfen weiß, daß er ſeine Ehre engagiert glaubt
und bereit iſt, um ſeines einmal gegebenen Wortes willen
mit ſehenden Augen ſeinem ſicheren Untergange entgegen
zueilen. Was ich Sie jetzt fragen möchte, iſt, ob es Jhnen
noch immer nicht genug iſt an dem Unheil, das Sie bereits
angerichtet haben. Schrecken Sie wirklich nicht davor zurück,
dieſen allzu großherzigen jungen Mann mit aller Welt zu ent
zweien und ihn vollends in eine Situation zu drängen, der er
nicht gewachſen ſein würde, und die ſchließlich auch für Sie

elbſt nichts anderes bedeutet als das gewiſſe Verderben
Denn für ſo töricht kann ich Sie nach all dieſen Be

weiſen von kluger Berechnung unmöglich halten, daß Sie

des Kampfes nahe ſeien. Aver nach vem, was an dieſem
Abend geſchehen war, hegte ſie dieſen Glauben nicht mehr.

Wohl zweifelte ſie nicht, daß man ihrem Fortgehen
keinerlei Hinderniſſe entgegenſtellen würde daß ſie mit
ihrer Abreiſe vielmehr den geheimen Wünſchen aller ihrer
Feinde entgegenkommen würde. Aber eine Stimme in
ihrem Herzen ſagte ihr, daß dieſe Abreiſe für ſie nichts
anderes bedeuten würde als das unſäglich traurige Ende
ihres beſeligenden Traumes von Glück und Liebe daß
ſie in der Ferne vergebens der Stunde harren würde,
die ſie mit dem Geliebken für immer vereinigen ſollte. Es
waren der feindſeligen Einflüſſe zu viele, denen er hier
ausgeſetzt war. Und wenn ſie alle, die durch einen 47

ich

Der Sohn des Millſonärs.

Roman von Florence Warden.
Nachdruck verboten

ehe

99 e klopfte zum Zerſpringen, und Minuten ver
gingen, ehe ſie ihre Ruhe ſo weit zurückgewonnen hatte
um eines klaren Gedankens fähig zu ſein Aber die Ge
danken, die ihr jetzt kamen, waren freilich nicht danach an
getan, ihren ſinkenden Mut zu beleben. Denn troſtloſer
als in dieſem Augenblick hatte die Zukunft kaum jemals
vor ihr gelegen. Jhr war, als würde ſie niemals die Kraft
aufbringen, in die Villa zurückzukehren. Denn außer Eber
hard gab es in dieſem Hauſe kaum einen einzigen Menſchen,

meinſamen Wunſch miteinander verbündet waren,
gegen ſie verſchworen, wieviel leichteres Spiel würden ſie
d Anteretg, n die ich mehr imſtande war,

e zu durchkreuzen, un ie untäti eſchehen3 d ſie nicht aus dem einen oder dem anderen Grunde laſſen mußte, was weibliche Verſchlagenheit erſänn e
ä r ern müſſen. aus dem Herzen des geliebten Mannes zu verdrängen!De r Freier und Mabel waren um der Szene willen, Dem Hauſe mit ſeinen feſtlich erleuchteten Fenſterreihen

ſg ſoeben e piett ſicherlich aufs höchſte e ſie den Rücken zuwendend, ſtand Herta zwiſchen den dunklen
vig, racht. Die Komteſſe mützte ſie als gefährliche Rivalin Büſchen, den Blic unverwandt auf die See hinaus ge
tödlich und ſelbſt auf Magdalenens Freundſchaft richtet, und über ihren traurigen Gedanken anz vergeſſend,
vagte ſie keine Hoffnungen mehr zu ſetzen, nachdem ſie daß man drinnen auf ihr langes Ausbleiben aufmerkſam
»emerkt zu haben glaubte, um wieviel kühler und zurück werden könnte.
Jaltender die ſonſt ſo herzlich Vertrauensvolle gegen ſie ge Da war es ihr, als vernähme ſie droben auf der

e n ie e Seele hie n Schritte und das Rauſchen einerzu fürchten, den die Eifer eiden e. rocke iſucht zu ganz unberechenbaren anſtagtag x n e e e e
konnte. Alles, alles ſchien gegen ſie verſchworen zu ſein, Erſchauern ging über ihren Leib, als ſie in der könig-

lichen Frauengeſtalt, die ſich da, vom hellen Mondlichtbis hinab zu den Dienſiboten, von denen ſie ſich umſpäht o näherte mteſſe ſich der Hoffnung hingäben d i jW e aert fühlte, wie von einem Heer len Adrnhen ab r de o Lydio hege aſertenet: r C.
ob es einen Zweck hat, an Jhre Dankbarkeit oder auch
aur an Jhr Anſtandsgefühl zu appellieren. Aber ich möchte
Sie doch daran erinnern, wieviel Sie dem Freiherrn und
ſeinen Töchtern ſchuldig ſind. Man hat Sie nicht nur weit
über Jhre Verdienſte hinaus hönoriert, ſondern man iſt
Jhnen, wie ich mit eigenen Augen geſehen, in dieſem
Hauſe auch mit einer Güte entgegengekommen, die Sie
niemals nach Gebühr werden vergelten können. Wäre ich z

War es da nicht be reiflich, daß ſie auf das ma
ſchimmernde Meer hinausblickte mit 5
brünſtigen Verlangen, daß jetzt ein Schiff kommen möge, um
ſie von dieſer Stätte des Leidens und der Angſt zu ent- da
führen, weit, weit hinweg an einen Ort, wo ihre gequälte
Seele endlich Ruhe finden würde vor gil dieſen unaufhör
lichen Martern, denen ſie ä iſehen mapte? ſie früher oder ſpäter notwendig er

25. Kapitel.

Für einen Augenblick gab erta derdie Hecken, zwiſchen deden 57 a ſie

r Tee in z be r Aber ſie hatte
edacht, dam Verräter werden müſſ n d

an Jhrer Stelle, ich würde mich in tiefſter Seele ſchämen,5 Wär noch hatte es ſich wie eine beglückende legte mme der Komteſſe ſcharf und Vertrauen, Freigebigkeit und Großmut durch men ab
ch i Sie hatte t wer 23 d er ans e „Möchten Sie nicht die Güte haben, heraufzut ſcheuliche Verräterei gelohnt zu babey,

er Zuverſicht fort i d ommen,hen laſſen und hatte ihm. geglaubt daß ſie dem Ende gen Luendorff? Ich wünkche mit Ihnen zu er
FamilienNachrichten.

Geſtorben. Reinhold
Hartung, 51 J., Dürren-

Sladttheater Halle.
Donnerstag, abs. 7.30Uhr:EREINIGTE HEATER

berg; Marta Buſch, 23 3, z DerUnkergreißlau Gerhard kammer ichtspiele Modernes Theater Zizeunerbaron.Dannheiſer, Raumburg; i. Kitrerstrasse lel. 529. Gr. kKitterstrasse Freitag, abends 7.30 Uhr:Bruno Albrecht, 43 Jahr, Vuhr manngang h e Programme von Freitag vis Momag: Henschei.on., Burgwerben; 3 SPaul Kleemann, Merſe Das Haus in der Unter der roten Haske! l wighon., vnburg. Weichrelgasse! 4. Teil Sonntag, abds. 7.30 Uhr

Der Zigeuner-
baron.

Montag, abds. 7.30 Uhr

Der Obersteiger.

durch Schimmel u. Gärung
werden alle für den Winter
ein gemachten früchte

sicher geschötzt, wenn
man sie mit

Dr. Oetker“s

kinmache- Hülfe
einmacht. Dies ist das einfachste,
biitigste u. trotzdem ausgezeichnete

Verfahren.

Ergreifendes Sittendrama in 5 Akten

mit der bildschönen und gefeierten
Kärstierin Usther Carena.

Das geheimnisvolle Haus
Amerik. Aventeurer-Detektiv-Film
in 6 9pannenden, atemraubenden
Akten mit Graee Cunnrd,

Francois Tord.
Der geheimunisvolle Athlet!
Gewaltiges Abenteuer-Drama in 5
Akten mit dem verühmten italie-

nischen Sensationskünstler
„Ausonia“ als Harry Andersen.

Sonntags 3 Uhr.

DruGdlusen

für Frauen

Die Todesleiter!
Gewaltig. Zirkus-Sensations- Aben-

teuer-Film in 6 Akten mit len
Ulliri, Linda Albertimi ond

Luaciono Albertini.
Anfang Wochentags 5 Uhr.

A. Henckel
Merseburg Oelgrude29

Der Apfelbehang der ſo
genannten Koppelſtraße
ca. 300 Bäume mit gutem
Behang, ſoll Montag, den
25. Junt, mittags 5 Uhr äckchen von Or. Oetker's Einmache- Hlälfe Gmenim Gaſt genögt, um 10 Pfd. eingemachte Fröchte, Getes,
n Marmelade Fruchtsäfte, e usw. haltb a r gihtverpa zu machen.Oebles, den 16. Juni 22. eh z ſchnell

Rerepte zum Einmachen emsoast in den Goeschkäften tDie Gemeindevorſteher 5von OeblesSchlechte- Wenn voergriffen, schreibo
man seine Postkarte anwitz n Kl.-Corbetha.

Erfinder en Dr. A. Oetker,
u. auftl. Bro-ſchüre gratis Bielefeld.

Patent-Jng. Ebel,
Breslau, Poſenerſtr 55.

Obſt- Verpachtung.
Das der Gemeinde Trebnitz gehörige Hart

obſt ſoll

Tel.

bett's besellsdaltshaus

Ab Donnerstag tüglich
im Kuaffee:

Gross. Rosentest
Jede Dame erhält eine Rose

(Die Rose der Rose)
Kapelle Edelmann spielt:

Der Kose ä0ehzeitsz m g““!Torbino erscheint als Il Il n
Rosenkavaiier: JPaul Pesiner sing i qut veranlagt, 15„Kosenz eder von Eulenburg Wonge alt, peeiswert
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diskret u. bar dis 5 Jahren
Ratenrückzahlung

Weſt-Lützow, Berlin
B. 281, Winterfelderſtr. 3

Gegr. 1900.

z
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Seiden- u. Sami-Sonnabend., den 24. Jnm, nachm. 5 Uhr, Am tie abzugebenim Heyer'ſchen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend Rosen- Liqueureverpachtet werden. Bedingungen werden vor dem Noch sind die Tage der Rosen., Harihaujen,
Termin bekannt gegeben. n er daher komm, enh' sfe verbiüh'n Gartenſt. Schkopau

Trebnitz, den 19. Juni 1922.
Der Gemeindevorſteher.

Billige Möbel
Woderne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche,
Stühle, Chaiſelongues, Flurgarderoben, Plüſch und
Stoff-Sofas, Kommoden, engliſch und einfach, Bett
ſtellen mit quten Matratzen ſowie alle Arten Kleinmöbel

verkauft noch billig

Otto Thormann, Halle g. G.,
Brüderſtraße 14.

o
Off. unt. M. T. an die Exped. d. Blt.

Wir ſuchen ſofort

Grundſtücke
jeder Art. Villen, Land
häufer, Hotels, Stadt-
grundſtücke ufw., für ſehr
zahlungsf Kauffſuch.

Dt. Laudwirtſchaſtsbank

Berlin N. 24.

Ziehung 10. u. II. un

Hausbeſizer!

Nächſte Verſammlung

Freitag nächſter Woche
im „Strandſchlößchen“.

Alle Aufklärungen und Formulare,
die das Reichsmtetengeſetz betreffen, gibtes in der Berſammlung. Deutſche Kampfſpiele

Ser sorkand. helſſ-hotterſe

i 13337 Gew. o. Abzug Mk.

litt Sonwerhe«der-Garalturen

Sehr preiswert!Reichhaltigste Farbenaguswahl!

Für clie Kinderfeste
werden

Sportgürtel, Söckchen, wb. Strümpfe, Haarschleifen
Handschuhe, Sportkragen, Hosenträger, Sportbinder

nötig, deshalb kacate jeder so frähzeitig wie möglich.

6. Hoffmann
Telephon 464 Markt j9Gegröndet 1346

0
t

t

findet ein
jung. Aka-

demiker

möbliertes m 400000üchtiger ordunngsliebender 2100 000lah. Bernh. Taitza.

Zimmer t 7Se S Hausburſche t gwMöbl zimmer Anſtänd. jung. Mann ſucht öhliertes immer ſoſort geſucht. einſchließlich Porto u Liſte.
mößl. zimoder Schlafſtelle

für ſofort geſucht. Off. unt.
Nr. 347/21 an die Exp. d Bl an die Exped. d. Blattes

mer.
Offerten unt. A. V. 649 Offerten unter N G. 650

geſucht. Merſeburger Tageblatt. Anton Ftiedrigſen,
Hamburg, Kielerftr. 106.

an die Expedition d. Bl. Poſtſcheckkonto 29 922.
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Beilage zu Ar. 144 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 22. Juni 1922

Deutſcher Reichstag
Die Leiden des Rheinlandes und des Saargebietes.

Verlin, 21. Juni 1922.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des

Bemelman, des Wiesbadener und des Gilette-Abkommens,
ſowie die Vereinbarung mit der Reparationskommiſſion vom
2. Juni dieſes Jahres über die Ausführung der Reparations-
ſachleiſtungen. Mit zur Verhandlung ſtehen ſechs Jnter-
pellationen.

Abg. Dr. Dernburg (Demokrat) berichtet über die
Verhandlungen des Auswärtigen Ausſchuſſes, der gegen die
Stimmen der beiden Rechtsparteien die Reparationsabkommen
gebilligt hat.

Abg. Dr. Reichert (Deutſchnational) begründet die
Deutſchnationale Sutervel a über das Wiesbadener Ab-

ommen:
Wir haben es hier mit einer Verſchlechterung des Verſailler
Vertrages und des Londoner Ultimatums zu tun. Ferner
bedeutet es eine weitere finanzielle Belaſtung Deutſchlands
und zugleich eine Ueberſpannung des Erfüllungswillens.
Die Ueberzeugung von der Undurchführbarkeit des Londoner
Ultimatums wird in immer weitere Kreiſe des deutſchen
Volkes dringen. Jetzt will man uns ohne vertraglichen
Zwang fünf bis ſechs weitere Goldmilliarden auflegen. Dieſe
Politik führt zum Ruin, zur Verelendung des deutſchen
Volkes. Dafür können wir uns bei der Regierung bedanken.
(Anhaltende Unruhe links.)

Wir machen keine Verpflichtungen mit, die über das
Teilmoratorium bis 1923/24 hinausgehen und uns weitere
finanzielle Laſten auferlegen. Wir verlangen eine Ermäßi-
gung der Tribute.

Abg. Moldenhauer (Deutſche Volkspartei) begründet
die Jnterpellation über die

angeblich geplante Neutraliſierung der Rheinlande.
Ohne eine ganz erhebliche Verringerung der Beſatzung iſt
eine Löſung des Reparationsproblems unmöglich. Aus der
Denkſchrift der Regierung geht hervor, daß die geſamten Be-
ſatzungskoſten ſich bis Ende März 1922 auf 5,5 Milliarden
Goldmark und 14 Milliarden Papiermark belaufen. Neben
dem Aufwand von jährlich 1450 Millionen Goldmark Sach-
leiſtungen ſollen wir noch die externen Koſten der Beſatzung,
die zurzeit 1,6 Milliarden Goldmark betragen, zahlen. Man
kann ſagen: Jede Kompagnie franzöſiſcher Soldaten am
Rhein verhindert alljährlich den Aufbau eines franzöſiſchen
Dorfes. Sehr ſtarke Kräfte ſind in Frankreich am Werke,

die Rheinlande von Deutſchland abzutrennen.
Die Separatiſten gehen ſeit einiger Zeit viel dreiſter, frecher
und unverſchämter vor, als je zuvor. Ueber dieſe Hochver-
räter halten gewiſſe kräftige, franzöſiſche Mächte des Rhein-landes ihren ſchirmenden Schild

An die Reichsregierung und insbeſondere an den Reichs-
kanzler richten wir die dringende Bitte, bei allen Verhand-
lungen über die Fragen des Reparationsproblems und die

e

dabei zur Sprache kommenden Beſatzungsfragen keinen
Zweifel daran zu laſſen, daß wir keinerlei Erleichterungen
erkaufen können and wollen durch Preisgabe irgendwelcher
politiſcher Rechte am Rhein. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Lauſcher (Zentrum) erhebt dann Einſpruch
die Ententenote, die die Zerſtörung von Eiſenbahn

auten im beſetzten rheiniſchen Gebiete fordert.
Darauf beantwortet
Staatsſekretär Müller vom Wiederaufbauminiſterium

die Jnterpellation über das Wiesbadener Abkommen, Die
Reichsregierung hat die Frage der Notwendigkeit der Zu-
ſtimmung des Reichstages zu dem Wiesbadener Abkommen
geprüft und iſt zur Verneinung gekommen Der aus-
wärtige Ausſchuß hat ſich damit einverſtanden erklärt.

Außenminiſter Dr. Rathenau:
Namens der Reichsregierung habe ich zu erklären, daß

ſie niemals für irgendwelche Zugeſtändniſſe und mögen
ſie noch ſo groß ſein, dafür zu haben iſt, das Rheinland
preiszugeben oder ſeinen Beſtand ſchädigen zu laſſen.
Zur Jnterpellation des Abg. Lauſcher betreffend Einſtellung
beziehungsweiſe Zerſtörung von Eiſenbahnbauten, erklärte
der Miniſter, daß die deutſche Regierung dieſe Forderungen
mit allem Nachdruck bekämpft und den alliierten Regierungen
zu Beweis führen werde, daß die betreffenden Maßnahmen
der wirtſchaftlichen Entwicklung ſchwere Einbuße zufügen
und die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands nicht
erhöhen, ſondern ſehr ſtark beeinträchtigen würden. Zu der
Jnterpellation über das Saargebiet erwidere ich:

Das Saargebiet iſt deutſch,
die Bewohner ſind deutſch, die Verwaltung liegt in den
Händen des Völkerbundes, die Gruben ſind Eigentum des
franzöſiſchen Staates und das Zollſyſtem iſt franzöſiſch. Das
ergibt ein ſo vjelfaches Durchſchneiden und Ueberſchneiden
der Kompetenzen, daß es in der Praxis zu kaum mehr lös-
baren Schwierigkeiten führt. Die Geſchichte hat ein ſo ſſelt-
ſames Gebilde noch nicht geſehen. Von einem Recht der
Selbſtbeſtimmung der Bevölkerung iſt keine Rede. Die Jdee
des Völkerbundes wird hier entwürdigt. Die Reichsregierung
läßt im Einverſtändnis mit Preußen und Bayern die Be-
lieferung des Saargebietes mit Waren zu deutſchen Jnlands-
preiſen und beſonders mit deutſchen Lebensmitteln ſich an-
gelegen ſein.

Außerdem iſt vertragswidrig ein Ueberwachungsdienſt
eingerichtet worden, der vertrauliche Beobachtungen über
politiſche Angelegenheiten anzuſtellen, die politiſche Ge-
ſinnung der Beamten zu überwachen und Berichte der Zivil-
behörden unauffällig zu beobachten hat. (Zurufe: Pfui
Teufel: in der Mitte und Rechts.)

Die Einrichtung der franzöſiſchen Kriegsgerichte, die ſo
gar durch eine beſondere Verordnung erfolgt iſt, widerſpricht
dem Vertrag. Die z u entbehren jederRechtsgrundlage. Der Miniſter weiſt dann nach, daß auch
auf dem Gebiete des Schulweſens viele Vertragswidrigkeiten
vorgekommen ſeien. Es zeigt ſich das typiſche Bild einer
Fremdherrſchaft. Die Bevölkerung erlebt Enttäuſchung über

Enttäuſchung. Die Saarländer halten die Treue zum an-
geſtammten Vaterlande. Die Reichsregierung iſt bemüht,
ihnen in jeder Hinſicht zu helfen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes berichtet dann noch
über ſeine

Verhandlungen in Paris.
Er ſtellt feſt, daß er ſich dort in keiner Weiſe feſtgelegt
habe. Auf die Anfragen der Linken erwidert er, daß er
auch keine Zuſagen hinſichtlich eines Abbaues der ſozialen
Fürſorge oder des Achtſtundentages gemacht habe. Die An
leihefrage ſei nicht begraben, ſondern nur vertagt. Wie das
Verhältnis ſich geſtalte, wenn keine Anleihen gewährt würden,
darüber habe die Regierung noch keine Stellung ein-
genommen. Wegen der Kapitalflucht finden weitere Ver-
handlungen mit der Garantiekommiſſion ſtatt. Die Garantie-
kommiſſion habe nicht das Recht, die Souveränität Deutſch-
lands anzutaſten. Der Reichsfinanzminiſter ſtellt ſchließlich
nochmals feſt, daß ein Zahlungsaufſchub erreicht und Zwangs-
maßnahmen vermieden werden.

Darauf vertagt das Haus die
Donnerstag.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 21. Juni.

Abg. Schreiber (Demokrat) wendet ſich gegen die
Agitation der landwirtſchaftlichen Kreiſe, die weit über
das Ziel hinausgehe. Die Landwirtſchaft tue, als ob ihr
bei der Umlage ein beſonderes Opfer zugemutet werde. Ohne
die Umlage ſei aber nichts auszukommen, weil angeſichts
der ungünſtigen Ernteausſichten und des Scheiterns der
Auslandsanleihe ein weiteres Sinken der Mark zu befürchten
ſtehe. Der Kartoffelbedarf würde im Jnland gedeckt werden,
daher bedarf es keiner Zwangs wirtſchaft. Zucker aber ſei
als Staatsmonopol immer noch einem Privatmonopol vör-
zuziehen.

Abg. Kili an (Kom.) nennt die Ausführungen des
Vorredners einen demokratiſchen Eiertanz und fordert, daß
den großagrariſchen Saboteuren der Volksernährung die
Verfügung über Grund und Boden und Produktion ent—
zogen werde.

Auf eine abermalige Entgegnung des Abg. Schlange
(Dn.), welcher auf die geſtrigen Ausführungen des Min
niſterpräſidenten einging, nahm

Miniſterpräſident Braun das Wort und ſtellte feſt,
er habe nicht geſagt, daß die Landwirte ſich bereichern
wollten, ſondern daß die extrem agrariſchen Kreiſe den,
Anſchein erweckten, die Selbſtbereicherung über, das Ge
meinwohl zu ſtellen. Wenn Abg. Schlange meint, er, der
Miniſterpräſident, habe ſich auf das Niveau der Demagogie
geſtellt, ſo beweiſe das ganze Auftreten s Abgeord
neten hier, daß er auf dieſem Niveau ſtehe. Der Vorwurf,

Weiterberatung auf

er habe es abgelehnt, für Reinlichkeit zu ſorgen, ſei De
magogie.



Präſident Leinert weiſt den Miniſterpräſidenten
darauf hin, daß es der Ordnung des Hauſes widerſpreche,
einem Abgeordneten vorzuwerfen, daß er in voller Abſicht
Demagogie getrieben habe.

Abg. Bartels (Soz.) wendet ſich gegen die Bei
behaltung der recht koſtſpieligen und die Geſetzgebung hem-
menden Einrichtung des Staatsrates, fordert Entgegenkom
men in der Groſ s Hamburger Frage und bekennt ſich in
der Kriegsſchuldfrage zu der Anſicht, daß zwar der Ver
ſailler Vertrag als Erpreſſung anzuſehen ſei, andererſeit9
aber von einer Alleinſchuld der Gegner nicht zu reden ſei.
Deutſchland ſei jedenfalls nicht unſchuldig.

Abg. Dr. Hoff ((Ztr.) kommt nochmal auf die an-
gebliche Zurückſetzung von Katholiken bei der Beſetzung
von höheren Beamtenſtellen zu ſprechen und fordert, daß
e allzuſtarker deutſchnationaler Zug ins Miniſterium
omme.

Abg. Dr. Wiemer D. Vp.), will ebenfalls mit
allen Mitteln die Weltlüge von Deutſchlands Alleinſchuld
am Weltkriege bekämpft wiſſen. Der uns verbliebene Teil
Oberſchleſiens muß Preußen erhalten bleiben.

Abg. Leid (Unabh.) erklärt ſich ebenfalls für eine
Reviſion des Friedensvertrages, aber an der Schuld de
alten Deutſchland, das Eroberungspolitik getrieben habe,
ſei nicht zu zweifeln.

Weiterberatung Donnerstag.

Deutſchlands Leiſtungen aus dem Friedensvertrag

Bekanntlich ſucht die franzöſiſche Regierung die immer
erneuten Gewaltmaßnahmen gegen Deutſchland mit der Be-
hauptung zu rechtfertigen, daß Deutſchland dem Verſailler
Vertrage entgegen nichts gezahlt habe und auch nichts zahlen
wolle. Es iſt demgegenüber von größtem Jntereſſe, einmaldurch nüchterne Zahlen feſtzuſtellen, was Deutſchland denn
bisher tatſächlich gezahlt hat.

Genau das Gegenteil von dem, was die franzöſiſche
Propaganda behauptet, iſt wahr. Jn Erfüllung des Ver-
ſailler Vertrages hat Deutſchland ſeit dem Jahre 1919 bisher
Leiſtungen von niedrig gerechnet 45,6 Milliarden Goldmark
aufgebracht, und zwar in folgender Zuſammenſetzung

Deutſches liquidiertes Eigentum im Auslande 11,7 Mil-
liarden, die ausgelieferte Flotte 5,7 Milliarden, Reichseigen-
tum in den abgetretenen Gebieten 6,5 Milliarden, über-
gebenes Eiſenbahn und Verkehrsmaterial 2,0 Milliarden,
andere Leiſten nicht militäriſchen Charakters 5,8 Milliarden,
Verluſte der deutſchen Anſprüche an Deutſchlands Kriegs-
verbündete 7,0 Milliarden, Saargruben 1,1 Milliarden,
bisherige Kohlenlieferungen 1,3 Milliarden, Reparations-
laſten in bar 1,3 Milliarden, verſchiedene kleine Poſten 3,2
Milliarden, insgeſamt 45,6 Milliarden Goldmark.

Berückſichtigt iſt dabei der Verluſt in Weſtpreußen,
Poſen und Oberſchleſien, h t iſt jedoch der Wert
der deutſchen Kolonien, die in Wirklichkeit in die Hand der
Ententemächte übergegangen ſind, während der Verſailler
Vertrag dieſen Tatbeſtand unter den durchſichtigen Schein
der Mandatsübertragung verbirgt.

Dieſe Zahlen ſprechen eine beredte Sprache, nicht nur
für den Erfüllungswillen Deutſchlands, ſondern ebenſo ſehr
für die Zähigkeit des deutſchen Volkes, das, ſeiner natür-

lichen Hilfsquellen beraubt, bereits jetzt wieder Werte ſchafft
und arbeitet, während insbeſondere Frankreich, das von je-
her eine ſtarke Neigung hatte, auf Koſten anderer Völker
zu leben, ſich im Glanze ſeines ſogenannten Sieges ſonnt
und den gegenwärtigen Stand, daß es von Deutſchland er-
nährt wird, möglichſt zu einem Dauerzuſtande machen möchte.
Vergleicht man die immer neuen Erpreſſungsforderungen
der Feinde, für die der Kaoutſchuckbegriff des Verſailler
Friedens „Wiedergutmachung der Schäden“ unſchätzbare Vor-
wände bietet, mit der ſo geringen Kriegsentſchädigung, die
im Jahre 1871 Deutſchland dem beſiegten Frankreich auf-
erlegte, ſo wird der grundſätzliche Unterſchied zwiſchen dem
n Charakter und der Politik der beiden Völker recht
deutlich.

Die Diskuſſion um den Achtſtundentag gleitet allmählich
erfreulicherweiſe in ein ſachlicheres Fahrwaſſer. Von Unter-
nehmer und Arbeitnehmerſeite wird die ganze Frage zur
Zeit immer mehr rein wirtſchaftlich betrachtet. Es kann
vielleicht keinem Zweifel unterliegen, daß der Achtſtundentag
ſn der Vorkriegszeit ohne ſchwerwiegende Bedenken für
die geſamte Volkswirtſchaft in der Induſtrie hätte durch-
geführt werden können. Als im November 1918 der Acht-
ſtundentag durchgeführt wurde, war man ſich aber über
die Höhe der Reperationslaſten noch garnicht klar. Jetzt
iſt das Bild ein ganz anderes geworden. Rathenau ha
unſere Mehrleiſtung für Reparationen für das Jahr 1921
auf die Arbeit von 1 Million Menſchen beim Achtſtundentag
auf 2400 Millionen Arbeitsſtunden geſchätzt. Dieſe Schätzung
iſt bisher nicht beſtritten worden. Dieſe Mehrbelaſtung,
die für die innere Wirtſchaft einen Rieſenverluſt an Arbeits-
produktivität bedeutet, muß erſt wieder eingeholt werden.
Alle Fachmänner der Jnduſtriepolitik und Jnduſtrieorgani-
ſation ſind ſich darüber klar, daß die Vereinheitlichung und
Verbeſſerung der Arbeitsmethoden (Rationaliſierung, Typi-
ſierung, Normaliſierung) in abſehbarer Zeit dieſen Ver-
luſt der 2400 Millionen Arbeitsſtunden nicht im entfernteſten
ausgleichen können; alle Umſtellungen der Produktion und
Umorganiſierung der Produktionstechnik bringen zunächſt gar
keinen Mehrertrag, ſondern nur erhöhte Arbeit. Selbſt wenn
man in dieſer Beziehung ganz optimiſtiſch wäre, ſo könnte
durch dieſe Mittel an ein Wettmachen der durch die Repa-
ration verlorenen Arbeitsſtunden nur in ganz ded er
Umfange gedacht werden. Dieſe Geſichtspunkte ſind viel-
fach auf Arbeitnehmerſeite noch nicht klar erkannt. Die
Diskuſſion in der ſozialiſtiſchen Zeitſchriften-Literatur (Sozia
liſtiſche Monatshefte, Glocke uſw.) zeigt aber deutlich, daß
überall die Erkenntnis durchbricht, daß der Achtſtundentag
nicht eine Frage parteipolitiſcher Agitation, ſondern ein
Problem der Produktionspolitik iſt. Die ganze,
äußerſt wichtige Frage hängt aber eng mitder Höhe der Reparationslaſten zuſammen. Gerade wer
für eine loyale Erfüllungspolitik eintritt, wie die
Jozialiſten es meiſtens tun, wer ferner erkannt hat, daß
die ſogenannte Erfaſſung der Sachwerte eine
töd liche Gefahr für die Entwicklung der deutſchen
Wirtſchaft bildet, wird ſich der Not wendigkeit einer
Erhöhung der induſtriellen Arbeitsleiſtungnicht entziehen können.

Turnen. —7*ptel und Sport
Domgynaſium U. II gegen Latina- Halle U. II 2:6 (1:3).

Unter der Leitung von Dr. Wuttke (Sportverein 99-
Merſeburg) traten ſich beide Schülermannſchaften im Freund-
ſchaftsſpiel einander gegenüber. Halle fiegte verdient, denn
die Gegner ſtellten ſchon körperlich eine überlegene Mann-
ſchaft, die ausgelichener, teilweiſe auch techniſch überlegen
ſpielte. Schon in den erſten 10 Minuten legte Halle drei
Tore vor, denen Merſeburg nur eins durch Fiſcher entgegen
ſetzen konnte. Nach Halbzeit blieb Halle weiterhin leicht
überlegen, in regelmäßigen Abſtänden erhöhte ſich das
Reſultat auf 2:.6. Bei Merſeburg war Bernſtein Jl im
Tor gut, er rettete wiederholt durch entſchloſſenes Eingreifen.
Jn der Verteidigung gefiel Schmidt durch gute Kopſtechnik,
ebenſo Hantelmann in der Läuferreihe. Stephan als linker
Läufer hat gute Anlagen, er war ſehr eifrig und techniſch
einer der beſten.

Jubiläumswoche des V. f. L.- Merſeburg.
Am Dienstag ſiegte die Alte Herrenmannſchaft des

Jubilars über die gleiche Elf der hieſigen Preußen mit 3:0.
Am heutigen Donnerstag finden Fauſtballjubiläumsſpiele
ſtatt, morgen Freitag die leichtathletiſchen Vereinsmeiſter-
ſchaften außer denen der Knaben- Abteilung, die bereits am
Mittwoch ihre Erledigung fanden.

Sportſchule ſtatt Ferienreiſe.

Wie in den Vorjahren, ſo veranſtaltet auch in dieſen
Sommerferien die Deutſche Hochſchule für Leibesübungen
Schülerferienkurſe im Deutſchen Stadion, und zwar
zwei vierwöchige (10. Juli bis 22. Auguſt), zwei vierzehn-
tägige (10. bis 22. Juli und 21. Auguſt bis 2. September).
Der eine vierwöchige Kurſus iſt für Berliner, der andere für
auswärtige, die kurzen Lehrgänge nur für auswärtige Schüler
gedacht. Die auswärtigen Teilnehmer werden im Stadion
untergebracht und verpflegt, die Berliner erhalten nur Mit-
tagsmahlzeit. Die vollen Koſten einſchließlich Lehrgeld be-
tragen für die 14-Tage-Kurſe 825 Mark, für den 4-Wochen-
Kurſus für Auswärtige 1650 Mark, für Berliner 500 Mark.
Anmeldung an das Sekretariat der H. f. L., Deutſches
Stadion, Charlottenburg 9. Die Lehrgänge werden von
Studienrat Dr. Altrock geleitet, den Unterricht erteilt der
Lehrkörper der Hochſchule, für beſondere ärztliche Aufſicht
iſt geſorgt. Die Gewichtszunahme der vorjährigen Teilnehmer
der Schülerlehrgänge ſind ein guter Beweis für den ge-
ſundheitlichen Nutzen des Freiluftlebens im Stadion.

Das größte Wanderheim des Harzes
befindet ſich in Wernigerode, eingerichtet im „Neuen
Schützenhauſe“, Am Ziegelberg Nr. 1. Jn herrlicher Um-
gebung gelegen, mit prächtigen Ausblicken von den Höhen
aus auf die Berge des Harzes und ſeine Vorlande, iſt es
als ſich ſelbſt empfehlendes Durchgangs- und Standquartier
eingerichtet. Die Preiſe für e ſind verhältnismäßig
ſo gering, daß ſie von allen Jugendlichen aufgebracht werden
können. Die Preiſe für Nachtquartier ſind feſtgeſetzt für
Perſonen büs 14 Jahre auf 2 Mark, über 14 bis 18 Jahre
auf 3 Mark, über 18 Jahre auf 4 Mark. Für bürgerliche
Koſt wird durchweg pro Mittagstiſch 7,50 Mark erhoben, für
Morgenkaffee 2 Mark. Anſchrift an den Jnhaber: Georg
Bauerſachs, Wernigerode (Harz), Neues Schützenhaus, Am
Ziegelberg Nr. 1.
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